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Tauchen nach N ah run g  zu beobachten Gelegenheit gehabt. Einzelne R ohrsänger hört 
man noch singen, die große R ohrdrossel ( ^ .  a r im ä iu e e u Z )  sowohl wie die kleinen 
R ohrsänger ( ^ .  strexei-U Z ). Ebenso vernim m t m an noch den Gesang des R o hr- 
am m ers (L . 8 o ti0 6 i i i6 l l i 8) Ziemlich häufig. M inder Zahlreich scheint m ir in diesem 
J a h r e  auf den nassen Wiesen in  der Nähe des Teiches die gelbe Bachstelze 
(L u d . M v u 8 )  zu sein, die ich in früheren J a h r e n  häufiger gesehen zu haben 
glaube. D ie  Bekassine hat wieder in  einigen P a a re n  bei u n s  gebrütet, dagegen 
fehlt m ir seit ca. zwei J a h r e n  der Notschneckel (N ot. o u l tä i - i^  a ls  B rutvogel. 
G ebrütet hat hier aber sicher wieder die W asserralle (U aU u8 a q u a r ie u 8 ) ,  die 
kleine Rohrdom m el (^ i-d o t ta  r a in u ta )  und das R o h rh u h n  (lN ullirlu Ia  e l l lo ro x r^ ) .  
A ls  Som m ergast habe ich auch in diesem J a h re  wieder mehrfach die schwarze 
Seeschwalbe (U v U ro e U e lid o n  n i^ r u )  angemerkt. In te re ssan t w ar m ir die B e
obachtung, daß die Seeschwalben im F luge von den Rauchschwalben (vielleicht 
auch den Hausschwalben) angegriffen und geneckt werden. D a s  Erscheinen der 
Seeschwalben au f unserer Teichsläche ru ft un te r den Schw alben eine gewisse E r 
regung hervor, die letzteren scheinen jene nicht zu kennen. D auernden  A ufenthalt 
nehmen die Seeschwalben auf unserem Teiche nie.

F ü r  heute bin ich am Ende. V iel neues konnte ich nicht erzählen. D er 
G otthard tste ich  mit seinen sehr großen Rohrflächen und nassen Wiesen bietet, 
wie m an auch a u s  dieser kurzen Schilderung entnehmen kann, fü r einen F reund  
der Bogelw elt manches In te ressan te , und ich freue mich fast täglich, daß ich u n 
m ittelbar vor den T horen  M erseburgs, d as arm  an  landschaftlichen Schönheiten 
ist, Gelegenheit habe, S u m p f-  und W asservögel in M uß e  beobachten zu können. 
D a  sämtliche T iere, m it A usnahm e der W ildenten, geschont werden, sind sie durch
weg so vertrau t, daß die Beobachtung keinerlei Schwierigkeit bereitet.

Kleinere M itteilungen.
Hausgans und Maulwurf. Heute morgen 7^ U hr hörte ich K inder

stimmen auf der S t r a ß e . A ls ich am Fenster Ausguck hielt, fesselte mich sofort 
ein eigenartiges B ild . E ine A nzahl Schulkinder, die Bücher unter dem Arme, 
umstanden einen T eil eines R innsteines vor einer Gasse, welche von N orden, der 
U nstrut her, in die H auptstraße des O r te s  m ündet. I n  dem Rinnsteine des 
F ahrdam m es krabbelte unbeholfen ein M a u lw u rf  (N u lx u  o u r o M e a ) .  V or 
demselben standen zwei weiße H ausgänse, M ännchen und Weibchen, hielten 
die F lügel hoch erhoben und gespreizt und die Hälse gebogen, a ls  ob sie 
zum Kampfe herausgefordert würden und sich energisch verteidigen wollten. 
Auch ließen sie ihre bekannte A n g riffs -F a n fa re  ertönen. D ie männliche G a n s
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stürzte sich kampfesmutig auf den „schwarzen G nom " und wischte ihm eins mit 
dem Schnabel aus. Doch erfolgte ein plötzlicher Rückprall der A ngreiferin , das 
Fellchen des „T e u fe lskerlchens" w ar ih r wahrscheinlich zu sam m etartig. D er 
M a u lw u rf  half sich, so gut es auf dem ungewohnten T e rra in , S traßenpflaster 
genannt, auf dem es fü r seine trefflichen Grabwerkzeuge nichts zu schaffen gab, 
gehen w ollte, fort und trieb die G änse vor sich her, die rückw ärts, wie Krebse, 
re tirie rten , aber dabei ihre Angriffe gleichwohl in obengeschilderter Weise ver
schiedentlich erneuerten, doch ohne dem „schwarzen Gesellen" wesentlich hierbei zu 
schaden?) B ald  schloß ein großer T e il meiner hoffnungsvollen Schuljugend „den 
Schw arzen und die W eißen" halbkreisförm ig ein. G a lt  es doch ein noch nie 
aufgeführtes Schauspiel zu genießen. D urch vorübergehende Erwachsene wurde 
die S itu a tio n  leider verändert und die Gänse in ihrem  K am pfesm ute, der au s  
Furcht entstanden, gestört. I c h  selbst ließ den M a u lw u rf  über den F ahrdam m  
auf einen erdigen T eil der D orfstraße tragen  und die G änse nachtreiben. Diese 
hatten sich aber an den Anblick des ihnen b ish in  unbekannten K leinen' gewöhnt 
und viel von ihrer Furch t eingebüßt, so daß sie bei neuen B ew egungen, welche 
bei dem erm atteten Helden o n  m in ia tu r e  immer schwächer w urden , die F lü g e l 
und den H a ls  n u r noch wenig hoben und bald ziemlich te ilnah m slo s neben dem
selben standen. D a  es zur Schule läu tete , mußte ich mit meinen S ch ü lern  den 
P latz verlassen. D er M a u lw u rf  w a r, wie ich erkundete, au s  einem H au sg arten  
gekommen und hatte sich vor dem Hochwasser der U nstru t retten w ollen, welche 
unfern  desselben, hoch angeschwollen d as nachbarliche G elände überflutend, vor 
unserem O rte  vorüberfließt. E r  hatte b is zu den G änsen einen Weg auf hartem  
S traßenp fla ster zurückgelegt, welcher fünfzig von meinen S chritten  gleichkam. 
A hnungslos w ar er auf der F luch t vor der S c y lla  der U nstrut (U nstrut heißt 
„böse S t r u t " )  in die C harybdis der Gänseschnäbel gekommen. D ie Gänse hatten 
auf der S tra ß e  nach G änseart Posto gefaßt, a ls  der schwarze Unhold m it seinem 
plum pen, formlosen, aber äußerst kräftigen Leibe auf sie zugewackelt kam. E s  ist 
dies unzweifelhaft eine sehr große Überraschung fü r die Gänse gewesen, und wenn 
sie sich gegen das auf sie zukommende „Ungeheuer der dunkeln U nterw elt" zu 
schützen suchten, so dürfen w ir u n s  des nicht w undern. J a g t  doch ein M äuschen 
einem Elefanten Furcht und Entsetzen ein, w arum  sollten ein P a a r  G änse nicht 
gleiche Angstgefühle vor einem M aulw urfe  haben?

Büchel, den 5. A pril 1898 . A. T o e p e l .  *)

*) Doch kann ich mich auch in letzterer Annahme irren. Da ich durch das Läuten 
plötzlich abberufen wurde, hatte ich versäumt, mich in den Besitz des Maulwurfs zu setzen, 
um denselben zu untersuchen. A ls ich das Versäumte nachholen wollte, war dieser nicht 
mehr zu finden.
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Abgeschlagener Hasenraub. „ E r  stiehlt wie ein R a b e !"  ist ein allbekanntes 
Sprichw ort. Am heutigen S o n n ta g e  P a lm a ru m  konnte m an dies thatsächlich 
wieder erleben. V om  Personenzuge Cölleda-B uttstädt a u s  konnte m an beobachten, 
wie zwei R aben  (O o rv rrs  e o r o n e  U .) auf einen jungen  Hasen J a g d  machten. 
Furch tlos und treu verteidigte aber die F ra u  H äsin -M utter ihren  S p rö ß lin g  
gegen die „w ahren R äu ber und D iebe", indem sie ihren  Liebling so in Schutz 
nahm  und die schwarze Sippschaft so ausdauernd  angriff, daß dieselbe zur 
Freude der Beobachter ohne S o n n ta g sb ra te n  abziehen mußte.

Büchel, den 3. A pril 1898 . A. T o e p e l .
Abnormität. Am 20. November d. I .  w urde m ir von einem Besitzer au s  

Trebisch (P ro v in z  Posen) eine erlegte Elster m it einem selten gestalteten Schnabel 
übersandt. D e r Unterschnabel derselben ist norm al, der Oberschnabel dagegen von 
der W urzel ab nach links seitw ärts gebogen, und zw ar d e ra rt, daß die Spitze 
ziemlich wieder den K opf berührt. Nach der kräftigen Entwicklung und G e
staltung des S chnabels zu urte ilen , ist der M ißw uchs nicht durch irgendwelche 
äußere E inw irkung entstanden, sondern hat jedenfalls schon im E i seine F orm  er
halten. N u r  die dem Unterschnabel zugekehrte S e ite  ist —  wahrscheinlich durch 
das Erhaschen der N ah run g  —  etw as beschädigt. S o n s t  ist der V ogel mittel
m äßig genährt.

Dechsel, den 24. November 1897. P .  G e s  che, Lehrer.
Am 12. M a i  1897 fand ich am R ande eines Feldholzes das Nest der 

Schwanzmeise. D e r B a u  stand in  dürren Hopfenranken, welche an einer alten 
E rle  hingen, in  M annshöhe  und barg zwölf fast frische E ier. D a s  In n e re  des 
Nestes enthielt B rustfedern vom F asanenhahn , die m an durch den E m gang  
sehen konnte.

Trebnitz i. Sch l. W o i te ,  M a jo r  a. D .
A us einem B riefe an A. F r e n z e l . )  Am 30. und 31. M ä rz  beobachtete 

ich einen nach Tausenden zählenden F lu g  Bergfinken (k>LnKL11a montlü'lnAllla), 
der sich an der m it Fichten und Laubholz bewachsenen Halde der G rube „Hilfe 
G o tte s"  aufhielt. Nach einigen T agen  w aren einzelne Exemplare noch zu sehen, 
welche sich in Gesellschaft der hier nistenden Buchfinken, G rü n lin g e , H änflinge 
und Zeisige herumtrieben. O b  vielleicht auch diese Bergfinken sich hier zum Nisten 
anschicken, wird weitere Beobachtung lehren.

M em m endorf, den 6. A pril 1898. M . H e r r m a n n ,  Gutsbesitzer.
E s  w ar 1 86 7 , a ls  ich a ls Forstm ann beim Begehen des R ev iers  in einer

öden, von Menschen wenig besuchten G egend, —  es w ar bereits Ende Oktober
oder A nfang Novem ber —  eine Bachstelze nach einem W eidenbanm  fliegen sah. 
Alle Bachstelzen waren bereits fort. Dieser Umstand veranlaßte mich an den
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W eidenbaum  heranzugehen und fand ich an  einer S tam m esseite  ein Loch, au s  dem 
ein Kuckuck mit dem Kopfe herausschaute. D a s  Loch w ar zu klein, a ls daß 
der K örper desselben herauskommen konnte. V on oben fand ich keine Ö ffnung . D ie 
M utterliebe der Bachstelze hat selbe veranlaß t, obgleich der Z ug  schon längst vorbei 
w ar, zurückzubleiben, um den Kuckuck, der nicht herauskommen konnte, nicht hungern 
zu lassen. Ich  habe m ir ein S tem m eisen geholt und den Kuckuck herausgestemmt.

D eersheim  bei W asserleben am H arz. W e n z e l  S c a l o u d .
Grünspecht. Nach Durchlesen des Aufsatzes in  N r. 4 :  „D e r Grünspecht 

und seine L ieb lin gsn ah ru ng ", erlaube ich m ir noch folgende Bemerkung anzufügen, 
die vielleicht von In teresse sein könnte. Ic h  untersuchte den M agen inhalt von 
drei Grünspechten, die zur S om m ersze it in der Nähe von T h a ra n d t geschossen 
w erden w aren und fand bei zweien fast ausschließlich entwickelte Ameisen. Ebenso 
fand ich, daß ein im J a n u a r  1897  bei T h a ra n d t geschossener weiblicher Grauspecht 
(k i6U 8 0 UQU8) n u r  solche, und zw ar eine sehr kleine A rt, verzehrt hatte. Viele 
Forstleute der dortigen Gegend halten wegen dieser Ameisennahrung den G rü n 
specht fü r einen schädlichen Vogel.

D re sd e n -P la u e n , den 22. M a i 1898. B e r n h a r d  H antzsch .
(A us einem B riefe an C a r l  R . H e n  nicke.) I n  einer der letzten N um m ern 

brachten S ie  eine N otiz nebst Bildchen, wonach ein Bachstelzenpärchen in einem 
ans eine Kopfweide geworfenen alten S tro h h u t genistet hatte. A ls Seitenstück 
kann ich Ih n e n  von einer Schwalbenwohnnng in einer alten Mütze berichten. 
I m  vorigen Ja h re  fand der W irtschaftsbesitzer eines benachbarten D orfes nach 
vorausgegangenem  heftigem Kampfe m it eindringenden S perlingen  das un ter dem 
Dache befindliche M ehlschwalbennest herabgerissen am B oden liegen. D er I n h a l t  
bestand au s  zwei toten  und drei lebenden ganz jungen Schwälbchen. D er m it
leidige M a n n  nahm  das weiche Jnnennest m it den drei jungen Vögeln sorgfältig  
auf, packte es in eine alte Schirmmütze und nagelte dieses improvisierte Nest durch 
den Lederschirm hindurch etwa 5 m  von der alten Haftstelle entfernt unter dem 
Dache an —  m it dem schönen Erfolge, daß  d a s  alte Schw albenpaar die J u n g e n  
nach kurzer Z eit zu füttern b egan n ; die letzteren sind auch glücklich zum Ausstiegen 
gekommen.. I n  diesem Ja h re  nun  hat sich ein Schw albenpaar, von dem wohl ein 
M itglied der vorjährigen geretteten B ru t  angehörte, auf dem R ande der Mütze 
angebaut und genießt dort gegenwärtig Elternfreuden. Ic h  habe I h n e n  das kleine 
E reign is m itteilen zu dürfen geglaubt, weil m an d a ra u s  entnehmen kann, wie 
leicht m an bei einem herabgestürzten Mehlschwalbennest m it lebendigem I n h a l t  zu 
helfen imstande ist.

Liebstadt i. S . ,  J u n i  1898. v r .  weck. B u d d e u s .
Redaktion: Dr. Carl Zennicke in Gera (Neuß).

Truck und Kommissionsverlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhans.
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